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Glocken klingen bis Badenfahrt leiser
Für das Bäderfest ertönten dieGlocken der Reformierten Kirche Baden sanfter. Das Projekt soll wird verlängert.

Olivier Nüesch

Im Rahmen des Projekts «con
sordino»verpacktederKünstler
Peter Conradin Zumthor die
Klöppel von 16 Badener Kir-
chenglocken in weichemMate-
rial, sodass sie sanfterund leiser
ertönen.DieGlockenderRefor-
miertenKircheklingennunaber
auch nach dem Bäderfest sanft
undmystisch. Das Projekt habe
nämlich die reformierte Kirch-
gemeindeBadenüberzeugtund
werdebis zumEndederBaden-
fahrt 2023weitergeführt,wie es
in einer Medienmitteilung
heisst. «Con sordino» ist eine
musikalische Vortragsbezeich-
nung und bedeutet «mit
Dämpfer».

Die Installation könne als
aussergewöhnliche, musikali-
sche Reformation der jahrhun-

dertealten kirchlichen Rituale
verstanden werden. «Die Mi-
schung der sanft klingenden
Glocken mit den Geräuschen
der Stadt erweitern den akusti-
schen Wahrnehmungshorizont
der Zuhörerinnen und Zuhö-
rer», heisst es weiter. Im Laufe
des Jahres 2023 seien in Baden
zudem weitere Veranstaltung
rund um das Thema «Glocken
und Klang» geplant.

Bereits inLuzern
«mitDämpfer»
Peter Conradin Zumthor, der
sich autodidaktisch als Schlag-
zeuger ausgebildet hat, ist
mit grosser Eigenständigkeit
auf nationalen und internatio-
nalen Bühnen präsent. Sein
Betätigungsfeld reicht von
Komponieren, Solo-Konzerten,
Theatermusik,Uraufführungen

neuer Musik bis zu Hörspielen.
Aber er beschäftigte sich auch
mitKinderprogrammen,Klang-
installationen, Videoarbeiten,
Konzeptarbeiten im Schnitt-
feld Musik/Bildende Kunst,
Vertonungen von Film und
Literatur undmit reiner Impro-
visation.

Seit 2010 arbeitet Zumthor
auchmit derPianistinVeraKap-
peler zusammen. 2017 erschien
seine Soloplatte «Grünschall»
und2019 schrieb ermit «Lone-
liness Kills Anna» sein erstes
Theaterstück. Im Jahr 2020war
Zumthor als Glöckner am Lu-
cerne Festival tätig und reali-
sierte sein international hervor-
ragend besprochenes Stück
«LuzernerGlocken – con sordi-
no»,wozuderKünstler dieGlo-
cken von vier LuzernerKirchen
dämpfte.

New Yorker Kunst im Bäderquartier
ImBäderquartier in Ennetbaden ist eine neue Installation zu sehen – dabei war Künstler Alfredo Jaar gar nie hier.

Olivier Nüesch

DerNewYorker Künstler Alfre-
do Jaar hat sein künstlerisches
Werk inden letzten Jahrzehnten
rundumdenGlobuspräsentiert.
Mehrfach nahm er an der Bien-
nale in Venedig teil. Seine Ein-
zelausstellungen waren unter
anderem im Museum of Con-
temporary Art in New York zu
sehen. Nun hat es seine Kunst
auch nach Ennetbaden ge-
schafft. Am letzten Donnerstag
wurde seine Neoninstallation
vom Bäderverein bei den Heis-
sen Brunnen eingeweiht.

Isabelle Meiffert, Kuratorin
des Bäderkulturprojekts «Vom
Baden lernen», hatte bereits in
Berlin mit Jaar für eine grosse
Retrospektive zusammenge-
arbeitet. Jaar, ursprünglich aus
Chile, hat siebzig öffentliche
Interventionen auf der ganzen
Welt realisiert, welche sich mit
lokalen und globalen gesell-
schaftlichen Fragestellungen
auseinandersetzen.

Dabei thematisierte er auch
Missstände, etwa in den Gold-
minen des brasilianischenDor-
fes Serra Pelada oder den Völ-
kermord in Ruanda. Nachdem
MirkoWinkel, ebenfallsKurator
des Bäderkulturprojekts, und
Meiffert den Künstler für eine
mögliche Installation in Baden
angefragt hatten, sei er von der
Idee sofort begeistert gewesen,
erläutertWinkel imGespräch.

Die grosse Neoninstallation
«Be Afraid of the Enormity of
the Possible» leuchtet im war-
menLicht indenAbendstunden
neben den Heissen Brunnen in
Ennetbaden. Sie wurde jedoch
nicht wegen irgendwelcher
Missstände im Bäderquartier
positioniert, sondern um die
Möglichkeitengesellschaftlicher
Entfaltungen zu zelebrieren.

Der Satz weist darauf hin,
dass man Ehrfurcht vor der
Grösse des Möglichen haben
soll. Gerade mit dem Standort
zwischen der Limmat und den

öffentlichen Thermalwasser-
brunnen sowie gegenüber der
neuenWellnessthermeFortyse-
ven könne die Installation auf
die vielfältigen, jüngst realisier-
ten Badeprojekte bezogen wer-
den, heisst es in einer Medien-
mitteilung. Aber auch auf noch
unbekannteundbevorstehende
Transformationen.

Instruktionen fürden
AufbauausderFerne
«DasWerk soll Respekt vor der
GrössedesmenschlichenSchaf-
fens einflössen», sagt auch Ku-
ratorinMeiffert. «Oft sindesbe-

reits einzelnePersonen,welche
mit eigenerWillenskraft beson-
dere Bauten und Installationen
schaffen können»,meint sie.

Dies sei auch an verschiede-
nen Konstruktionen im Bäder-
quartier ersichtlich, welche oft
auf die Initiative einer einzelnen
Person zurückzuführen sind.
Für den Aufbau der Installation
habe der New Yorker Künstler
jedoch nicht vor Ort sein kön-
nen,weshalber seine Instruktio-
nen aus der Ferne übermittelt
habe.«Jaarhatunsganz speziel-
le ästhetische Massstäbe gege-
ben», meint Winkel dazu. Der

gesamte Prozess habe ein gan-
zes Jahrgedauert, damanzuerst
den passenden Ort für die Ins-
tallation habe finden müssen.
«Der technische Aufwand war
ziemlich gross.»

Man habe sich zwar über-
legt, den Chilenen in die
Schweiz einfliegen zu lassen,
hielt es wegen der momenta-
nen Energiedebatte aber für
unangebracht. Der Energiever-
brauch der Neoninstallation
läge auf einem tiefen Niveau,
wie der Kurator meint. Dieser
sei vergleichbarmit demEner-
giebedarf eines Föhnes.

Der New Yorker Künstler Alfredo
Jaar ist weltweit bekannt.Bild: zvg

Die Neon-
installation
liegt gleich
gegenüber
der Badener
Therme
Fortyseven.
Bild: Alex

Spichale

Die Kirchen-
glocken
werden in
weiches
Material
verpackt.
Bild: zvg

«Der
technische
Aufwand
warziemlich
gross.»

IsabelleMeiffert
Kuratorin des Bäderkultur-
projekts «VomBaden lernen»




